
REINER DRERUP 

Zur politischen Wirksamkeit pädagogischer Begleit-
forschung am Beispiel der Gesamtschule 

I. 1969 hat der Deutsche Bildungsrat das Experimentalprogramm Ge-
samtschule vorgeschlagen. Auf der Basis dieser Empfehlung hat die 
KMK ein verändertes Versuchsprogramm beschlossen, das dann 
durch die Bund-Länder-Kommission für Bildungsplanung und For-
schungsförderung gefördert und durch eine BLK-Projektgruppe aus-
gewertet worden ist (BLK 1982). Dieses Experimentalprogramm mit-
samt der institutionalisierten Wissenschaftlichen Begteilforschung ist 
stets von Einschätzungen begleitet gewesen, in denen prospektiv und 
retrospektiv mögliche, faktische, normativ gutgeheißene oder abge-
lehnte Auswirkungen, Folgen, Einflüsse wissenschaftlicher Beglei-
tung thematisiert worden sind. Bilanzierungen dieser Art fmden sich 
bereits in den Empfehlungen des Deutschen Bildungsrates (1969), in 
den Berichten der Forschungsgruppen (z.B. FREYHOFF. 1975; RE-
GENBRECHT 1975), der Bund-Länder-Kommisssion (BLK 1982), in 
den Fachmedien der Verbandspublizistik und in systematischer ange-
legten Studien und Bestandsaufnahmen zur Wissenschaftlichen Be-
gleitforschung (z.B. HELLSTERN/WOLLMANN 1983; MITTER/ 
WEISHAUPT 1977; 1979; 1980; WEISHAUPT 1980; KARGER 1985a, b; 
1988). 

2. Gesamtschule wird im Empfehlungstext im doppelten Sinne als po-
sitive Schulform dargestellt: sie realisiert feststellbare und zugleich 
pädagogisch sinnvolle Entwicklungstendenzen der Organisation des 
Schulwesens. Die Kommission erwartet von den Ergebnissen der ver-
suchsbegleitenden Forschung, daß sie Wissenschaftlern und Schulpo-
litikern zu einer wissenschaftlich aufgeklärten Beurteilung verhilft, 
auf deren Basis die Entscheidung für. oder gegen die Gesamtschule 
'rationalisiert' und zugleich ein "Urteil über die sinnvollste Form der 
integrierten und differenzierten Gesamtschule" gewonnen werden 
kann (DEUTSCHER BILDUNGSRAT 1969, S. 32). Pädagogische Begleit-
forschung soll damit sowohl zur konstruktiven Entwicklung wie zur 
Evaluation beitragen. 

2,1. Der Modellversuch wird trotz der positiven Bewertung des Ge-
samtschulkonzepts als "offene(r) Versuch" (a.a.O., S. 9), als reversi-
bles Experimentalprogramm deklariert, bei dem Wissenschaftlicher 
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Begleitforschung als Gestaltungshilfe und Informationslieferantin eine 
entscheidende Rolle eingeräumt wird. Das Beharren auf Reversibilität 
ist jedoch vor allem als 'abstrakte Konzession' an Gesamtschulgegner 
und zudem als politischer Kompromiß zu bewerten, der Gesamtschul-
gel!nern wte -ru:hängern die Zustimmung zum Programm ermöglicht, 
weil man so eme Entschetdung verschieben kann bzw. weil eine 
schnelle U'!'stellung auf Gesamtschulsysteme angesichts der politi-
schen Ausemandersetzungen und der föderalistischen Entscheidungs-
struktur mcht möglich zu sein schien (vgl. RAscHERT 1980, S. 181). 
Das Gesamtschu1experimentalprogramm entschärft so den Konflikt 
zwischen Gesamts.chu1!'7gnern. und -anhängem und ermöglicht 
zugletch eme den Jewethgen bildungspolitischen Optionen entspre-
chende Handhabung des Schulversuches und der Wissenschaftlichen 
B.egleitung (Gesamtschuldurchsetzungs- oder Verhinderungsstrate-
gte). 

2.2. Struknrrelle Konflikte, die s.ich aus den Funktionsbedingungen ei-
nes Expertmentalprogramms rmt offenem Ausgang ergeben, bleiben 
Jedoch bestehen. Ntemand gründet Gesamtschulen um mit ihnen zu 
experimentieren. Kommunale und regionale Intere;sen an der Siche-
rung de~ S~hulv.ersorgung, an der regionalen Verbesserung der Bil-
dungsmoghchkelten und an der Durchsetzung bestimmter pädagogi-
scher Innovationen" (WISSENSCHAFTUCHE BERATERGRUPPE 1979 S. 
17) lassen sich mit einem Experimentalprogranun mit offenem Aus-
gang kaum verembaren. Zudem ergeben sich strukturelle Konflikte 
darll:us, d~ß die praktische Verwirklichung von Reformschulen auf 
Parttzt~~uon und Engag7ment der bet~iligten Gruppen (Eltern, Lehrer, 
Sch~ltrager ~tc.) angewtesen 1st, die ihrerseits begründete Interessen 
an emer Stengen Verbesserung und Stabilisierung des Schulversuches 
haben, der - zumindest aus ihrer Sicht - nicht mehr zur Diskussion 
stehen sollte (a.a.O., S. 17ff.). 

Un~l~. ist, ob u~d inwieweit diese Konflikte seitens des Bildungsrates 
annztptert bzw. m Kauf genommen worden sind und ob dies auch für 
die w~iteren in den unterschiedlichen Aufgaben Wissenschaftlicher 
Begleuung angelegten Konflikte der Fall ist. Hierzu zählen die Kon-
fl.ikte z:;vischen dem Interesse ':o? Schuladministration und Schulpra-
xis an pr~blem- und komplexnatsreduzterenden Lösungen einerseits 
und der haufig problemvermehrenden Rolle von evaluierender For-
schung andererseits" (~.a.O., ~· 20), zwischen der von der Schulpraxis 
bevorz!lgten kons~nven Hilfe und der "primär analytischen Funk-
no.n wtssenschaftltcher Evaluation" (ebd.), zwischen der Kurzfristig-
kelt, Unvorhersehbarkeit, Vielf!Utigkeit, Unbestimmtheit etc. von Pro-
blemen der Schulpraxis/Schulverwaltung und ihrem Interesse an 
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sofortiger Hilfeleistung sowie dem Interesse wissenschaftlicher Be-
gleitung an langfristig und systematisch geplanter Realts;erung emes 
Untersuchungsplanes (ebd.). Der Empfehlungste~t der Bildun~skom­
mission des Deutschen Bildungsrates ist trotz emtger Hinwetse auf 
strukturell angelegte Konflikte (z.B. DEUTSCHER BILDUNGSRAT 1969, 
S. 143) eher optimistisch gehalten, er onennert steh an emem (mcht 
spezifizierten) Modell kooperativer Problemlösung (ebd.) durch Bil-
dungspolitik, Bildungsadministration, Schulpraxis u~d Wissenschaft-
liche Begleitung, die konstruktive Entwicklungsarben und Evaluan~m 
des Schulversuches zugleich zu leisten hat. Dieses Modell reicht Je-
doch nicht aus als Grundlage für eine Analyse und Bewertung_ der 
pädagogischen Begleitforschung und ihrer politischen Wirksanikelt 

3. Bilanzierungsversuche zur politischen Wirksanikeil pädag;ogischer 
Begleitforschung laborieren an dem Doppelproblem, daß betde K~n­
zepte - das der pädagogischen BegZeitforschung wte das der po/zn-
sehen Wirksamkeit - als 'umbrella terms' (FEYERABEND) verwandt 
werden. 

Zur pädagogischen Begleitforschu~g werden ~mvohlUntersuchungen 
gerechnet, die von seiten der Bildungsadrmmstranon ·geplant und 
durchgeftihrt werden, als auch Einzelberic~te, in denen Ve.rsuchsbe-
teiligte ihre Arbeit im Versuch dokumentiere~, sowohl dte großen 
vergleichenden Evaluationsstudien .als auch die l!nzahl der vtelen 
Einzelprojekte zur Curriculumentwtcklung, zur Letstungsbev:ertung, 
zur Differenzierung etc., Projekte, die häufig kaum oder gar mcht do-
kumentarisch erfaßt worden sind, es sei denn, daß sich an ihnen spek-
takuläre Auseinandersetzungen entzündet haben wie z.B. an den Hes-
sischen Rahmenrichtlinien oder der Unterrichtseinheit 'Arbeit' der 
Gesamtschule Fröndenberg. Berichten von Forschungsgruppen der of-
fiziellen Begleitforschung (z.B. der NRW-Gruppen in Münste! und 
Dortmund) läßt sich entnehmen, daß sich dem Konzept pädagogtscher 
Begleitforschung sehr weitgestreute Aktivitäten subsumieren lassen. 

"Die Wissenschaftliche Begleitung des Gesamtschulversuchs in Mün-
ster hat in einem weit wörtlicheren Sinn den Gesamtschulversuch be-
gleitet, als es ursprünglich konzipiert war. Die anfängl.iche Distanz, 
die Perspektive und Kontinuität der Fragestellung stchern sollte, 
mußte zunehmend unter dem Druck der aktuellen Bedürfmsse der 
Schulen aufgegeben werden. Die Arbeitsschwerpunkte folgten d7n 
einzelnen Entwicklungsschüben des Schulversuches und waren zelt-
lieh an sie gebunden. Das geschah ... in dem Bemühen, den Schulen 
nach Kräften zu helfen". Diese Aktivitäten haben "die Entwicklung 
des Schulversuches in NRW beeinflußt ... Die vom Deutschen 
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Bildungsrat geforderte wissenschaftliche Kontrolle des Schulversu-
ches ist noch zu leisten". So lautet das Resümee von REGENBRECHT 
(1975, S. 73) für die pädagogische Begleitforschung in Münster 
(1969-1974) zum Experimentalprogramm Gesamtschule Nordrhein-
Westfalen. U~d FREYHOFF, der Leiter der Dortmurrder Forschungs-
gruppe, verweist m semem Bericht mit dem Hinweis, daß die Wissen-
schaftliche Begleitung zum Experimentalprogramm selbst Charakteri-
stika eines Experimentalprogramms aufweise, auf ähnliche Erfahrun-
gen aus der Arbeit der Wissenschaftlichen Begleitung (FREYHOFF 
1975, S. 25). Angesichts der Diffusität der Aktivitäten, die Wissen-
schaftlicher Begleitforschung zugerechnet werden, dürfte es schwierig 
sein, politische 'Wirkungen' der Begleitforschung in ihrer Gesamtheit 
zuzuschreiben. 

Zudem wird auch der Begriff der politischen Wirkung/Wirksamkeit 
al~ 'umbrella term' verwandt, bei dem unklar bleibt, was mit ihm oder 
rmt verwandten, metaphorisch gehaltenen Konzepten (z.B. Einfluß) 
beschrieben bzw. normativ eingefordert werden soll, welchen Ele-
menten (Forschungsergebnissen, Kooperationsformen) in welchen 
Kontexten 'Wirkungen' zugeschrieben werden und worin diese beste-
hen bzw. bestehen sollten. 

Bil~zierungen, die ~ie Konzepte (pädagogische Begleitforschung/ 
poilusehe W1rkung/Wuksamkeit) auf diese Weise verwenden, bleiben 
daher trotz der gelegentlich apodiktischen Tonlage und der Tendenz, 
Gesamtwukungen bzw. einheitliche Wirkungsweisen zu behaupten 
(total-effect-fallacy), eher unpräzise, da unklar bleibt was wem zu-
oder abgespro~hen wird: Zudem laborieren diese Bilru{zierungen auch 
daran, daß s1e aus WJssenschaftszennierter Sicht unhaltbare An-
nahmen über mögliche/reale Beziehungen zwischen Begleitforschung 
Politik und Administration im Rahmen von Modellversuchen machen: 
An drei Bilanzierungsversuchen sei dies verdeutlicht 

3.1. ~in Vorschl~g von Bildungsforschern, das Verhältnis von päd-
ago!pscher Begle1tforschung und Bildungspolitik/-administration zu 
besummen, geht aus von der Annahme, daß der "konsequente() Falli-
bilismus" d i e "Philosophie hinter den Experimentalprogrammen und 
Modellversuchen der Reformphase" war (FEND 1984a, S. 101). Diese 
Ann~me operiert mit einer falschen Analogie, bei der Aussagen und 
poilusehe Maßnahmen/Prozesse gleichgesetzt werden. Demnach seien 
sowohl "Reformprozesse als auch Aussagen über illfe Wirkung als 
H)ljlot~e.sen zu bes~eren Problemlösungen zu betrachten", die wai!f-
hellskriusc_h analys1erbar sind und sein müssen (FEND 1984b, S. 11, 
14). Nur s 1 n d Gesamtschulentwicklungen keine Hypothesen. 

------- --------
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3.2. Ebenso verfehlt sind Versuche, Modelle :ationalen _Handelns für 
die Beschreibung und Normierung von Entwicklungen 1m B!ldungs-
wesen zu propagieren, wenn hierbei das VerhälmJs vo~ B!ldungsre-
form als Handlung(!) auf die seitens der Forschu!lg geilefe~en WIS-
sensstände im Sinne einer rationalen Chronologte von gesichertem 
Wissen zu Reform als Handlung gedeutet wird (vgl. so PREN-
ZEL/HEILAND 1985). 

3.3. Für eine sehr direkte Anhindung von Politik, Administration und 
Öffentlichkeit an wissenschaftliche Problemsichten und -losungsvor-
schläge plädiert WoTIAWA (1982). Seine starkam n?rmal!ven Selb~t­
verständnis einer wissenschiiftilch angelellete_n P?htik u_nd em~r WIS-
senschaftlich aufgeklärten Offentliehkeil onenue~e S1cht ftihrt zu 
Fehleinschätzungen der Möglichkelten der Evaluauonsforschung, der 
potentiellen Rezipienten und der Ve;wendung und Nutzung der Er-
gebnisse dieser Forschung. Seme Le!lvorstellung z1elt auf Verbesse-
rung und Maximierung des Emflusses der Evalua!Jpnsforschungser-
gebnisse auf Politik, Administration und gebildete Offenthchke~t und 
berücksichtigt weder die 'Kakophonie'. (\YEIS~ >. der Informauon~n, 
Interessen und Ideologien, rmt denen die Jew~i!Jge!l Adressaten steh 
konfrontiert sehen, noch die vielfaltigen Mögilchkellen des Umgangs 
mit diesen Ergebnissen. 

4. Die generelle Hoffnung, durch mehr un~ bessere Forschu":g in <j~r 
Gesamtschulfrage gesicherte und konsenuerte ~sse~sbestru;~e fur 
politische Entscheidungen liefern zu können, hat steh mcht erfullt: Es 
scheint eher so zu sein, daß auch Gesamtschulforschung dazu tendiert, 
vor allem neue Argtmiente und Komplikationen zu e17eugen, _bessere 
Methoden zu verwenden, ohne daß die Resultate darmt zugleich _ver-
ständlicher und eindeutiger werden. Sozialforschung führt offensicht-
lich auch in diesem Bereich nicht zu "mehr Klarheit über das, was zu 
denken und zu tun ist" (generell zu Sozialforschung CoHEN /V{EISS 
1977, S. 394), nicht zu mehr Konvergenz, sondern zu mehr Diver-
genz, zu kontinuierlicher UmdefiJtiti?l_l der Probleme (ebd.; vgl. 
ZEDLER 1985). Diese stetige Neudefimuon der Pr~bleme_korre~pon­
diert im Bildungsbereich mit einem Themenwandel m der offentl1che~ 
Diskussion (von der 'Systemfrage' über das Thema der 'goten Schnle 
zur Diskussion über den 'goten Lehrer' und das Lehrerethos). 

5. Die konventionelle Sichtweise, Auswirkungen von pädagogisc~er 
Begleitforschung in Sac~en Gesam.tschule nur anh~nd ?er Ergebms-
verwertung der Evaluauonsergebmsse m unterschJed!Jchen Offent-
lichkeiten zu untersuchen, berücksichtigt nicht di~ . Bedeutung 
instimtionalisierter Begleitforschung/sgruppen in der poiluschen Aus-
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einandersetzung. Funktionsbilanzen, für die Suchbegriffe von SPIES 
(~977), DIEDERICH (1977) u.a. vorgeschlagen worden sind, erweitern 
die analytische Optik, indem sie wissenschaftsexterne Perspektiven 
auf die pädagogische Begleitforschung anwenden. 

So w~ist z.B. SPIES mit Blick auf die NRW-Begleitforschungsgruppen 
m Monster und Dortmund auf Funktionen der "Absicherung (inklusi-
ve Pannenverschle1erung), Durchdringung (inklusive Pannenent-
schleierung) - Instrumentierung (und zwar sofon verwenbare)" hin, 
die s1~h mcht problemlos miteinander vereinbaren lassen (SPIES 1977). 
Nur 1st d1eser Aufklärungsprozeß über mögliche bzw. realisiene 
Funkhonen pädagogischer Begleitforschung bisher noch nicht allzu 
w~it fon&eschritten. Denn, wenn man DIEDERICH (1977) glaubt, sind 
w1r von emer "!heone pädagogischen Handelns, die in der Lage wäre, 
gerade das Inemander von schulpraktischem, wissenschaftlichem und 
Verwaltungshandeln zu erklären, noch einige Generationen entfernt" 
(DIEDERICH 1977, S. 179f.). Dieser Befund ließe sich auch flir Theo-
rien n:achen, die ~ich mit den Beziehungen von Bildungsforschung 
und Blldungspohtik befassen. Auch hier ist man bisher über einige 
wemge General1s1erungen nicht hinausgekommen (vgl. Husfu 1 
K?<JAN _1984). Versuche, Auswirkungen/Einflüssef\'j"utzungen von 
padagog1scher Begle1tforschung in unterschiedlichen Offentlichkeiten 
zu untersuchen (DRERUP 1990), können hier sicherlich weiterhelfen 
w~nn man die k<;mzeptuell wie normativ eingegrenzte Sichtweis~ 
Wlssenschaftszentnener Verwendungsforschung aufgibt. 
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